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Obwohl die Beschreibung der Ernährung von Vögeln 
schon eine sehr lange Tradition hat, gibt es noch immer 
große Wissenslücken. Zum einen ist es aus Schutzgrün-
den wichtig, für jede der fast 10.000 Vogelarten, deren 
Unterarten oder Populationen möglichst viele Details 
über ihre Ernährung zu erfahren und so ökologische 
Zusammenhänge besser zu verstehen. Zum anderen 
sind durch neue Untersuchungsmethoden wie die Ana-
lyse stabiler Isotope oder das Verfolgen der Vögel mit 
Datenloggern detaillierte Untersuchungen möglich. 
Hierbei spielt nicht nur wie früher die Untersuchung 
des Nahrungsspektrums eine Rolle, sondern es werden 
auch intraspezifische Unterschiede sowie die räumliche 
Verteilung während des Nahrungserwerbes betrachtet 
(Barrett et al. 2007). Wir haben versucht, die Nahrungs-
ökologie der Blauaugenscharbe Phalacrocorax atriceps 
albiventer in einer Kolonie auf den Falklandinseln durch 
Kombination mehrerer Methoden möglichst detailliert 
zu erforschen. Neben den klassischen Untersuchungen 
von Speiballen, Spuckproben, Mageninhalten und Ab-
fällen beim Füttern, die neben dem Nest liegen bleiben, 
wurden Gewebeproben für die Isotopenuntersuchung 
von Kohlenstoff und Stickstoff gesammelt sowie Kom-
pass-, GPS- und Tauchtiefenlogger eingesetzt. Die Er-
gebnisse des Datenlogger-Einsatzes wurden in separaten 
Arbeiten ausgewertet (Schroff 2009, Masello et al. 2010, 
Quillfeldt et al. eingereicht), sind aber auch für die Inter-
pretation der in dieser Arbeit verwendeten Daten es-
sentiell.

Durch konventionelle Untersuchungen konnten wir 
drei wichtige Komponenten in der Nahrung bestimmen: 
Crustaceen, besonders Munida gregaria aus der Familie 
der Springkrebse, Tintenfische und Fische. Häufig war 
es möglich, Reste der Beutetiere wie Otolithen, den Ge-
hörknöchelchen von Fischen, oder Tintenfischschnäbel 
bis auf Artniveau zu bestimmen. Daher wissen wir, dass 

zum Beutespektrum sowohl pelagische als auch ben-
thische Arten gehören; ein Ergebnis, das auch durch die 
Tauchtiefenmessungen bestätigt wird: Einige Tauchgän-
ge der Vögel gehen hinunter bis zum Meeresgrund mit 
maximalen Tauchtiefen von 122 m, während die Kor-
morane bei anderen Tauchgängen vollständig in den 
oberen zehn Metern der Wassersäule bleiben (Quillfeldt 
et al. eingereicht). 

Die Ergebnisse zeigen methodenspezifische Abwei-
chungen. Während Tintenfischschnäbel relativ lange im 
Magen verbleiben und auch Speiballen viele harte Be-
standteile wie Exoskelette der Crustaceen und Otolithen 
enthalten, die eine Bestimmung der Beute auch nach 
längerer Zeit erlauben, können Spuckproben auch recht 
gute quantitative Ergebnisse erbringen, allerdings nur 
über die letzte Mahlzeit bzw. das für die Küken gebrachte 
Futter. Fisch macht in der Brutsaison rund zwei Drittel 
des Beutevolumens aus, auch wenn Speiballenanalysen 
zeigten, dass der Fischanteil im Verlauf der Saison 
schwanken kann. 

Die Ergebnisse dieser konventionellen Untersuchungen 
stellen die Grundlage für den Einsatz der Isotopenme-
thode dar. Um die Isotopenwerte der Kormorane inter-
pretieren zu können, ist eine Beschreibung der Isotopen-
signaturen der Beutetiere essenziell, da bezüglich der 
Isotopendaten in Grundzügen noch immer gilt „Du bist, 
was Du isst“ oder genauer „Du bist, was Du assimilierst“ 
(Eggers und Jones 2000). Jedoch gibt es eine typische 
Veränderung der Verhältnisse stabiler Isotope mit jedem 
Stoffwechselschritt (z.B. DeNiro und Epstein 1981). Un-
terschiede sind sogar komponentenspezifisch (z.B. Mc-
Clelland et al. 2003, McCullagh et al. 2005). So wurde 
bisher auch stets angenommen, dass Keratin alleine für 
die Isotopensignatur von Federn ursächlich ist, doch 
konnten wir auch nachweisen, dass Melanin zu Abwei-
chungen besonders in den δ13C-Werte führt. 
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Darüber hinaus finden sich in der Natur auch noch 
weitere graduelle Veränderungen der Verhältnisse sta-
biler Isotope: Größere Tiere derselben Art weisen oft 
höhere δ15N-Werte auf, da sie sich in einer höheren 
trophischen Ebene befinden. δ13C-Werte steigen in Kü-
stennähe und in benthischen Bereichen an (Newsome 
et al. 2007). Zusätzlich erhöhen sie sich um die Falk-
landinseln, je weiter man nach Norden kommt (Quill-
feldt et al. 2008). Da Gewebe die Isotopenwerte der 
Nahrung über eine bestimmte Zeit integrieren, in denen 
sie auf- und umgebaut werden, sind auch kleinere Än-
derungen gut nachweisbar. Eine eindeutige Interpreta-
tion ist wegen der vielen oben beschriebenen Variablen 
dann aber oft nicht machbar. So konnten wir signifikant 
geringere δ13C-Werte bei Männchen nachweisen und 
dies, gestützt durch Daten der Kompass- und GPS-
Datenlogger, dadurch erklären, dass die Männchen 
küstenferner jagen als Weibchen. Andererseits gingen 
hohe δ13C-Werte in der Saison 2008/09 mit geringeren 
Tauchtiefen einher. Da bei einem Wechsel zu pelagischer 
Beute mit einem Abfall der δ13C-Werte zu rechnen ist, 
bringen wir dies mit einem gleichzeitig verstärkten Fang 
von Fischen als Beute in Zusammenhang. Weitere Un-
terschiede in den δ15N-Werten legen nahe, dass Altvö-
gel größere Beute fangen als Jungvögel und Männchen 
größere als Weibchen. Dies erklären wir mit der größe-
ren Körpergröße der Männchen bzw. der geringeren 
Jagderfahrung von Jungtieren.

Durch diese Ergebnisse konnten wir zeigen, dass die 
Blauaugenscharbe im Gebiet um die Falklandinseln 
eine opportunistische Jägerin ist. Sie frisst eine Vielzahl 
von verschiedenen Beutearten und nutzt außerdem 
die Beuteressourcen durch räumliche Segregation der 
Jagdgebiete der Geschlechter sehr effizient. Auch das 
Beutespektrum kann sich sowohl innerhalb einer Sai-
son als auch zwischen Saisons unterscheiden und spie-
gelt vermutlich die jeweilige Verfügbarkeit der Beute 
wieder. Dies könnte die Blauaugenscharbe zu einer 
guten Indikatorart für die Fauna küstennaher Gebiete 
machen.
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